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Unsere sozialistische DDR 
allseitig stärken 
In der APO-Versammlung Mai der 
Genossen des Werkteils Bildröhren 
nahm als Gast Genosse Hans-Jörg 
Hedke, 2. Sekretär der SED-Kreis- 
leitung Köpenick, teil. 
Mit dem Bericht der Leitung an die 
Versammlung wurden die Mitglie¬ 
der über die Arbeit in den letzten 
vier Wochen informiert. 
Die Mitgliederversammlung stimmte 
im Anschluß den Anträgen um 
Aufnahme als Kandidat in die Rei¬ 
hen der SED, der Jugendfreunde 
Bernd Flöricke und Günter Schie¬ 
mann zu. Referat und Diskussion — 
dazu sprachen fünf Genossen — be¬ 

handelten aktuell-politische Fragen. 
Genosse Hans-Jörg Hedke ging in 
seinen Schlußbemerkungen auf die 
Dokumente der Warschauer Tagung 
des Politischen Beratenden Aus¬ 
schusses des Warschauer Vertrages 
ein. Die internationale Entspannung 
hat trotz gefährlicher Gegenaktionen 
der entspannungsfeindlichen Kräfte 
Fortschritte gemacht. Dabei ist die 
aktive Politik der Sowjetunion für 
diese Erfolge von entscheidender 
Bedeutung. Unseren Beitrag dazu 
leisten wir in der allseitigen Stär¬ 
kung unserer sozialistischen DDR. 

Ist Solidarität 
Privatsache? 

In der Ausgabe Nr. 13'74 wurde 
diese Frage gestellt und einiges 
darüber aus den FD und WT ver¬ 
öffentlicht. 
Ich meine. Solidarität, das ist und 
kann keine Angelegenheit des 
einzelnen sein. Die Solidarität 

. darf man nicht mit dem Erwerb 
einer Gartenschaukel oder eines 
kunstgewerblichen Gegenstandes 
vergleichen. Die Solidarität kann 
erst wirksam werden, wenn eine 

. Vielzahl von Menschen dahinter¬ 
steht. Solidarität ist uns als Bür- 

. .'(Fortsetzung auf Seite 2) 
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Hit ausgezeichneten Ergebnissen zum Wahlsonntag 

Aktive DSF-Arbeit 
Die Mitglieder des Kollektivs „Lunochod“ 
aus R spendeten 200 Mark für den Solida¬ 
ritätsfonds des FDGB. Anläßlich des Tages 
der Befreiung am 8. Mai stellte, sich das 
Kollektiv das Ziel, die 90-Prozent-Grenze 
bei der Gewinnung der Mitglieder für die 
aktive Mitarbeit in der DSF zu erreichen. 
In ihrer öffentlichen Stellungnahme an 
ihrer Wandzeitung zu den bevorstehenden 
Volkswahlen heißt es: „Damit bekennen 
wir uns zu unserem Staat der Arbeiter und 
Bauern, dem Staat des Friedens, der 
Menschlichkeit und des gesellschaftlichen 
Fortschritts. Unsere Kandidaten sind wahre 
Interessenvertreter des Volkes, die ihr 
Mandat im Aufträge und in enger Zusam¬ 
menarbeit mit den Werktätigen ausüben. 
Deshalb verpflichten wir uns, am Wahltag 
bis 9.00 Uhr unsere Stimme abzugeben.“ 

Ir> den Morgenstunden wählen 
Die Mitglieder des Kollektivs „Erwin 
Nöidner“ aus dem Werkteil Röhren haben 
sich das Ziel gestellt, bis 10.00 Uhr am 
Wahlsonntag ihre Stimme den Kandidaten 
des Volkes zu geben. Ihr öffentliches Be¬ 
kenntnis an ihrer gut gestalteten Wand¬ 
zeitung ist ein konkreter Beitrag zur Aus¬ 
gestaltung des Werkteiles. Im Kollektiv 

„Erwin Nöidner“ sind von sechs männ¬ 
lichen Mitgliedern 2 Kollegen , in der 
Kampfgruppe, ein Kollege Reservist und 
l Mitglieder der Zivilverteidigung. 

Persönliche Ziele werden im „Juri-Gaga- 
rin“-Kollektiv' überboten 
Die Mitglieder des Kollektivs „Juri Gaga¬ 
rm“ weisen an ihrer Wandzeitung zum 3. 
und 19. Mai 1974 anhand der Unterschrei- 
tung des Ausschußfaktors eine konkrete 
Einsparung von 29 000 Mark nach. 
Dieses Ergebnis, so betonten sie in ihrem 
Beitrag öffentlich, konnte durch die Über¬ 
bietung der Verpflichtungeii in den per¬ 
sönlich-schöpferischen Plänen zur Steige¬ 
rung der Arbeitsproduktivität erzielt wer¬ 
den. 
Vier Mitglieder des Kollektivs haben fünf 
Neuerervorschläge eingereicht, und ein 
Mitglied ist aktiver MMM-Teilnehmer. Für 
die DSF wurde ein Kollege geworben. 

Zeitig zur Wahl 
Die Mitglieder des Kollektivs „Salut“., RT 
4, verpflichten sich, anläßlich der Kommu¬ 
nalwahlen am 19. Mai 1974 ihre Stimme 
bereits in den Vormittagsstunden, abzuge¬ 
ben. Sie gestalteten nebenstehende Wand¬ 
zeitung. 
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2. Tagung der BL 

Die Bezirksleitung der SED Berlin 
trat am Montag, dem 6. Mai 1974, in 
Anwesenheit des Genossen Friedrich 
Ebert, Mitglied des Politbüros des ZK 
der SED, zu ihrer 2. Tagung zusam¬ 
men. Sie schätzte,die seit der XI. Be¬ 
zirksdelegiertenkonferenz geleistete 
Arbeit ein und beriet die weiteren 
Aufgaben zur Vorbereitung des 
25. Jahrestages der Deutschen Demo¬ 
kratischen Republik. 
Das Referat hielt Konrad Naumann, 
Kandidat des Politbüros und 1. Se¬ 
kretär der Bezirksleitung der SED. 
Er erläuterte ausführlich die große 
Bedeutung der jüngsten Tagung des 
Politischen Beratenden Ausschusses 
der Teilnehmerstaaten des War¬ 
schauer Vertrages und stellte fest, 
daß die Tendenz zur Entspannung 
gegenwärtig das bestimmende Ele¬ 
ment in der Entwicklung der Lage 
auf dem europäischen Kontinent und 
in der Welt ist. 
„Diese historisch bedeutsame Tat¬ 
sache“, hob der Redner hervor, „un¬ 
terstreicht die gewachsene Stärke und 
den Einfluß der sozialistischen Völ¬ 
kerfamilie auf das Weltgeschehen.“ 
Durch die initiativreiche prinzipien¬ 
feste Politik der Sowjetunion und das 
abgestimmte Vorgehen der sozialisti¬ 
schen Staatengemeinschaft ist es ge¬ 
lungen, wurde zusammenfassend be¬ 
tont, den Einfluß des Imperialismus 
weiter zurückzudrängen, dem revolu¬ 
tionären Kampf neue Perspektiven 
zu geben und die Politik der fried- 
lichen Koexistenz in den Beziehungen 
von Staaten mit unterschiedlicher Ge- 

Zielstrebig den 2 
unserer Republik 
sellschaftsordnung erfolgreich durch¬ 
zusetzen. Daraus leitet sich die zen¬ 
trale Aufgabe der politisch-ideolo¬ 
gischen Arbeit ab, alle Werktätigen 
zu proletarischen Internationalisten 
und sozialistischen Patrioten zu er¬ 
ziehen. Den 25. Jahrestag der DDR 
als großes geschichtliches Ereignis im 
Leben des Volkes und als Ausdruck 
der revolutionären Umgestaltung der 
Welt gilt es vor allem mit guten Ar¬ 
beitsleistungen vorzubereiten. 
„Unser entscheidender Beitrag zur er¬ 
folgreichen Fortsetzung der Friedens¬ 
offensive besteht in der allseitigen 
Stärkung der DDR, die untrennbar 
mit der Sowjetunion verbunden ist“, 
betonte Konrad Naumann. 
Konrad Naumann schlug vor, die 
qualitative Seite der Wirtschaftstätig¬ 
keit noch stärker in den Mittelpunkt 
der Parteiarbeit zu stellen. Dabei 
nehmen die Rationalisierungskonfe¬ 
renzen der Berliner Betriebe, die im 
Mai und Juni stattfinden, einen 
wichtigen Platz ein. 
Besonders breiten Raum nahmen im 
Referat Probleme der Materialöko¬ 
nomie ein. Der Einsparung von Roh- 
und Werkstoffen und Energie ist noch 
größere Aufmerksamkeit zu schenken, 
um die im Volkswirtschaftsplan 1974 
enthaltenen Aufgaben zur Senkung 
des spezifischen Materialverbrauchs 
zu erreichen. Keine Parteiorganisa¬ 
tion darf Mängel auf dem Gebiet der 
Materialverbrauchsnormen, im Um¬ 
gang mit Material vor allem auf Bau¬ 
stellen und in Lagern zulassen. Wo 
exakte Materialverbrauchsnormen 

5. Jahrestag 
vorbereiten 

fehlen: bekräftigte der Kandidat des 
Politbüros, gehen uns volkswirt¬ 
schaftliche Werte verloren. 
Dann beschäftigte sich Genosse Kon¬ 
rad Naumann mit der in den nächsten 
Wochen und Mor,aten beginnenden 
Plandiskussion 1975. Ihr Grundan¬ 
liegen bestehe darin, alle Möglich¬ 
keiten für die Erreichung hoher Stei¬ 
gerungsraten im kommenden Jahr 
aufzudecken. Ausgehend von der 
gewachsenen Kampfkraft der Ber¬ 
liner Parteiorganisation hat die Vor¬ 
bereitung zu den Kommünalwahlen 
am 19. Mai gezeigt, daß die politisch- 
ideologische Arbeit der Partei unter 
den Massen an Wirksamkeit gewon¬ 
nen und sich die kameradschaftliche 
Zusammenarbeit aller Parteien und 
Massenorganisationen in der Natio¬ 
nalen Front der DDR zum Wöhle der 
Bürger weiter gefestigt hat. 
„Tun wir alles, um die Wirkung der 
auf das Wohl des Volkes gerichteten 
Beschlüsse des VIII. Parteitages noch 
spürbarer zu machen“, bekräftigte 
der 1. Sekretär der Bezirksleitung, 
„denn wir wissen, die ständige Ver¬ 
besserung der materiellen und kultu¬ 
rellen Lebensverhältnisse verleiht 
dem Arbeitselan aller Werktätigen 
neue Impulse, macht Freude und 
stärkt das Vertrauen in unseren Ar¬ 
beiter-und-Bauern-Staat,“ 
In der Diskussion zum Referat spra¬ 
chen elf Genossinnen und Genossen. 

An den 10. Kongreß der Deutsch-Sowjetischen Freundschaft 
Das Kollektiv „Freundschaft — So¬ 
lidarität“ übermittelt den Delegier¬ 
ten dieses bedeutungsvollen Kon¬ 
gresses die brüderlichen Grüße. Ge¬ 
rade unmittelbar nach dem Tag der 
Befreiung ist es für uns von größter 
Wichtigkeit, daß sich die Freund¬ 
schaft mit der Sowjetunion weiter 
festigt. . 

Aufmerksam werden wir die Be¬ 
schlüsse der Tagung lesen und 
im Kollektiv auswerten. 
Wir können mit Stolz sagen, daß 
unser Kollektiv lOOprozentig der 
DSF angehört. 
Zweimal wurden wir mit dem Titel 
„Brigade der deutsch-sowjetischen 
Freundschaft“ ausgezeichnet. 

Von den Beratungen des Kongresses 
erhoffen wir uns weitere Hinweise 
für eine noch bessere und zielgerich¬ 
tete Arbeit mit unseren sowjetischen 
Freunden. 
Brigade „Freundschaft — Solidarität“ 
i. V. Mieth 

fehierluchs Fehlerfreie Arbeit auch in 
alltäglichen, scheinbar kleinen Dingen 

Der ideellen und materiellen Wür¬ 
digung hoher Leistungen im soziali¬ 
stischen Wettbewerb kommt bei der 
weiteren Gestaltung der entwickel¬ 
ten sozialistischen Gesellschaft eine 
immer größere Bedeutung zu. Nicht 
anders verhält es sich mit der ideel¬ 
len und materiellen Würdigung einer 
langjährigen Betriebszugehörigkeit. 
Was wäre ein Betrieb ohne einen 
festen Stamm langjähriger, über 
große Betriebspraxis und Erfahrun¬ 
gen verfügender Mitarbeiter, die 
schließlich wesentlich mit dazu bei¬ 
tragen, daß der Jugend und neu in 
den Betrieb kommenden Werktäti¬ 
gen die Erfahrungen übermittelt 
werden, die dann auch eine hohe 
Effektivität der Arbeit des gesamten 
Betriebskollektiv gewährleisten? 
Deshalb ist in der WOV Nr. 5/71 Gr. 
Nr. 5 sowie im BKV 1974, Punkt 

3.1.14. festgelegt, daß Mitarbeitern 
für langjährige Betriebszugehürig- 
keit folgende Ehrung zuteil wird: 
Bei fünfjähriger Betriebszugehörig¬ 
keit Ehrenurkunde und bronzene 
Ehrennadel 
Bei zehnjähriger Betriebszugehörig¬ 
keit Ehrenurkunde und silberne 
Ehrennadel sowie 150,— Mark 
Bei zwanzigjähriger Betriebszuge¬ 
hörigkeit Ehrenurkunde und goldene 
Ehrennadel sowie 300,— Mark 
Bei fünfundzwanzigjähriger Be¬ 
triebszugehörigkeit Ehrenurkunde 
sowie 350 Mark. 
Verantwortlich für die termin¬ 
gerechte und würdige Übergabe 
dieser Ehrungen sind die Bereichs¬ 
leiter! 
Seitens Ö 1 wird immer wieder fest^ 
gestellt, daß die Festlegungen in der 
oben angegebenen WOV und dem 

BKV nicht eingehalten werden. In 
vielen Fällen werden die Anträge 
zur. Auszeichnung für langjährige 
Betriebszugehörigkeit zu spät bei 
Ö 1 eingereicht. Oft wird der Antrag 
nicht über die Kaderabteilung zur 
Bestätigung gegeben, und des öfteren 
ist der Antrag erst nach dem bereits 
fälligen Auszeichnungstermin ausge¬ 
stellt worden. 
Über diese nachlässige Bearbeitung 
von Betriebsjubiläen sind die Jubi- 
lare oft mit Recht verärgert. 
Seitens der Bereichsleiter ist künftig 
eine termingerechte Einreichung von 
Auszeichmmgsanträgen für Betriebs¬ 
jubiläen zu gewährleisten. Durch 
Ö l wird untersucht, wie der tech¬ 
nische Ablauf der Abfertigung eines 
Antrages rationeller gestaltet werden 
kann. . 
Ö 1, Gruppe Wettbewerb 

Ist Solidarität 
Privatsache? 
(Fortsetzung von Seite 1) 
gern der Deutschen Demokrati¬ 
schen Republik wohl gut bekannt, 
denn ohne die aktive Hilfe der 
Sowjetunion und den anderen 
sozialistischen Staaten wären wir 
heute nicht das, war wir darstel¬ 
len, ein Staat der Arbeiter und 
Bauern, ein sozialistischer Staat, 
der jetzt in der Welt anerkannt 
wird. 
Wenn ich von meinen familiären 
Verhältnissen ausge'ne. ich Labe 
vier Kinder, dann ist es für mich 
nicht nur eine Sache des Geldes. 
Obwohl ich' privat keine allzu 
großen Ansprüche wie z. Beispiel 
Auto und Farbfernsehen stelle, 
so ist doch mein Solidaritätsbei¬ 
trag für mich finanziell spürbar. 
Ich bin mir sicher, daß mein Bei¬ 
trag als Bestandteil der millionen¬ 
fachen. internationalen Solidari¬ 
tät eine aktive Hilfe für Menschen 
ist, die unserer Solidarität be¬ 
dürfen. Deshalb sollte sich jedes 
Mitglied unserer vielen Kollek¬ 
tive im Werk dazu verpflichtet 
fühlen und den Solidaritätsbei¬ 
trag nicht als notwendiges übel, 
sondern als echte Hilfe für an¬ 
dere betrachten. 
Jürgen Vieht, Technologe 

Vortragsveranstaltung 
der KDT 
Die Betriebssektion der KDT führt 
am 17. Mai 1974, 15.00 Uhr, im Lese¬ 
raum der Fachbücherei,. Bauteil E 3, 
Raum 3523, eine Vortrags Veranstal¬ 
tung durch. 
Kollege Keiler, Abteilung ES 1, 
spricht zu dem Thema „Die Weiter¬ 
entwicklung der Silizium-Technologie 
im VEB Werk für Fernsehelektronik 
unter Berücksichtigung der Rationali¬ 
sierung der Produktion“. 
Waldhausen, Öffentlichkeitsarbeit BS 
der KDT 

Kulturhaus WF: 
Überwiegend über 
die Liebe 
Liebenswürdige Frechheiten in einem 
musikalisch-literarischen Programm 
mit Marianne Wünscher, Marion von 
de Kamp, Gerry .Wolf und Fritz 
Decho vom Theater im 3. Stock der 
Volksbühne, am Freitag, dem 31. Mai 
1974 um 19.30 Uhr im Terrassensaal — 
Anschließend Tanz! Eintritt: 3,60 M 
Karten können bei der Kulturhaus¬ 
leitung unter der Nr. 63 5 27 41/ 
App. 2386 vorbestellt werden. 

Reiseleiter gesucht 
Im Rahmen des internationalen Ur¬ 
lauberaustausches benötigen wir drin¬ 
gend einen Reiseleiter für eine 
tschechische Reisegruppe, die in der 
Zeit vom 15. Juli bis 28. Juli im Fe¬ 
rienheim Waltersdorfer Mühle weilt. 
Kenntnisse der tschechischen Sprache 
sind nicht gefordert. 
Interessenten melden sich bitte in der 
Abteilung VA 2 oder unter App. 2980. 
Ritrich, Sachbearbeiter 

In eigener Sache 
In der Ausgabe Nr. 17/74 unterlief 
uns ein Fehler, In der Bildunter¬ 
schrift muß. es richtig heißen: Ge¬ 
nosse Horst Kreßner (rechts) über¬ 
reichte dem Werkteilleiter Genossen 
Alfred Strogies die Siegerurkunde. 
Wir bitten um Entschuldigung. 
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In der Vorbereitung der Rationalisierungskonferenz: 

Die aktuelle Frage 
an den 
BGL-Vorsitzenden: 
Worauf kommt es in der 
Vorbereitung der 3. Betriebs¬ 
konferenz, die sich mit Fragen 
der Rationalisierung besdläftigt, 
besonders an? 

Genosse Wolfgang Grzesko: 

„Unsere Aufgabe besteht darin, daß 
wir das Sehrittmaß in unserer Arbeit 
erhöhen und uns ganz besonders 
darauf konzentrieren, durch Initia¬ 
tiv- und Höchstleistungsschiditen, 
durch eine restlose Ausnutzung der 
Arbeitszeit die Durchschnittsleistun¬ 
gen erhöhen. Das heißt aber nicht, 
daß noch mehr Sonderschichten ge¬ 
fahren werden, sondern es geht um 
eine restlose Ausnutzung der Ar¬ 
beitszeit, es geht darum. Warte, und 

Stillstandszeiten zu vermeiden und 
die Durchschnittsleistungen zu er¬ 
höhen. Es geht um 
— den höchsten Produktionsaus¬ 
stoß, besonders bei solchen Erzeug¬ 
nissen, die für die bessere Deckung 
des volkswirtschaftlichen Bedarfs 
eine entscheidende Bedeutung haben. 
Dazu gehören vor allem Zulieferun¬ 
gen und Erzeugnisse für den Export. 
— Eine gute Qualitätsentwicklung 
bei gleichzeitiger Senkung des Aus¬ 
schusses, des Aufwandes für Nach- 
arbeits- und Garantieleistungen. 
— Die vorbildliche Lösung von Auf¬ 
gaben der sozialistischen Rationali¬ 
sierung unter Nutzung der wissen¬ 
schaftlichen Arbeitsorganisation und 
der Neuererbewegung. 
— Die bestmögliche Auslastung 
hochproduktiver Maschinen, Anlagen 
und Aggregate mit dem Ziel, die 
produktiven Zeiten zu erhöhen und 
die Mehrschichttätigkeit umfassen¬ 
der zu nutzen. 
Damit werden wir in jedem Kollek¬ 
tiv die vier Schwerpunkte, die unser 
Betriebsdirektor Genosse Horst 
Kreßner bei der Bilanz der ersten 
Etappe des sozialistischen Wettbe¬ 

werbs anläßlich des 1. Mai 1974 
nannte, mit Leben erfüllen. Es gilt 
ganz besonders gute und bewährte 
Neuerermethoden zur Einsparung 
von Material und Arbeitszeit weiter 
zu entwickeln. 
Neben diesen Aufgaben, die für alle 
Werkteile und Fachdirektorate zu¬ 
treffen, kommt es ganz besonders in 
der Forschung und Entwicklung 
darauf an, auf der Grundlage der 
Erfahrungen unserer Produktions¬ 
kollektive für jeden einzelnen For¬ 
scher und Entwickler meß- und ab¬ 
rechenbare Aufgaben festzulegen, die 
dazu beitragen, die Effektivität der 
Arbeit zu erhöhen, die Qualität zu 
verbessern und Vorlauf für die 
kommenden Jahre zu schaffen. 
Eine weitere wichtige Aufgabe, die 
vor allen staatlichen und gesell¬ 
schaftlichen Leitern steht, ist es, dem 
Jugendverband Hilfe und Unterstüt¬ 
zung beim Realisieren der Verpflich¬ 
tungen im Rahmen des FDJ-Aufge- 
botes, insbesondere für den Werkteil 
Bildröhren zu geben. Denn jede 
Bildröhre, die mehr produziert wird, 
ist ein konkreter Beitrag zur Ge¬ 
samtplanerfüllung unseres Betriebes.“ 

Der Hauptweg, um den Umfang 
und die Qualität der gesell¬ 
schaftlichen Produktion zu stei¬ 
gern, ist ihre Intensivierung und 
die Erhöhung der Effektivität. 
Intensivierung der Produktion be¬ 
deutet, in der ganzen Volkswirt¬ 
schaft konsequente Verwirkli¬ 
chung der sozialistischen Ratio¬ 
nalisierung in voller Breite. Nur 
so kann der vom VIII. Parteitag 
beschlossenen Hauptaufgabe 
Rechnung getragen werden. Die 
sozialistische Rationalisierung ist 
ein objektives Erfordernis der ge¬ 
sellschaftlichen Produktion und 
ist eine erstrangige politische 
Aufgabe von gesamtgesellschaft¬ 
licher Bedeutung, an der alle 
Werktätigen von Anfang an mit- 
wirken müssen. 
Die Rationalisierungskonferenz 
unseres Betriebes soll dazu bei¬ 
tragen, die politisch-ideologische 
Klarheit zur Durchsetzung der vor¬ 
stehenden Aufgabenstellung zu 
erhöhen und die Aktivitäten zur 
Uberbietung der Planziele 1974 
und zur Vorbereitung des Planes 
1975 zu verstärken. 

(Aus den Thesen zur Vorberei¬ 
tung der Rationalisierungskönfe- 
renz des VEB Werk für Fernseh- 
elektronik am 30. Mai 1974.) 

Fehlerfreie 

Die Bildwiedergaberöhren, die im 
Werkteil Bildröhre produziert wer¬ 
den, sind elektronische Bauelemente 
mit technologisch schwierig zu be¬ 
herrschenden chemischen und physi¬ 
kalischen Herstellungsprozessen. Die 
Qualität dieses Erzeugnisses muß an 
den Kontroll- und Prüfstellen durch 
umfangreiche Prüfverfahren abge- 
sichert werden. Es werden deshalb 
hinsichtlich der Qualifikation an die 
Kontroll- und Prüfkräfte hohe An¬ 
forderungen gestellt. Um Fehler im 
Bewertungssystem bei der Ermitt¬ 
lung der Kenndaten auszuschließen, 
ist eine ständige Qualifizierung der 
Kollegen erforderlich. Dazu werden 
laufende Qualitätslehrgänge durch- 
geführt. Diese Maßnahme führt wie¬ 
derum zur besseren Beherrschung 
des Kontroll- .und Prüfablaufes und 
zur Einschränkung von Fehlbeurtei¬ 
lungen. Zur Ermittlung von Fehlent¬ 
scheidungen wurden Überwachungs¬ 
systeme eingeführt, indem die Ergeb¬ 
nisse täglich und schichtweise be¬ 
zogen auf die einzelnen Arbeitsplätze 
>na sozialistischen Wettbewerb aus¬ 

it, das ist unsere 

gewertet werden und somit eine ziel¬ 
gerichtete Qualitätssteuerung er¬ 
reicht wird. Zwei Beispiele: 
1. Am Kontrollplatz 5 (Kontrolle 
nach dem Ausheizprozeß) wird von 
der Kontrollkraft der als lieferbar 
geprüfte Kolben mit einer personen¬ 
gebundenen Nummer gekennzeich¬ 
net. Werden im Prüffeld bei der 
Kontrolle des. Bildschirmes Mängel 
bzw. Fehlentscheidungen festgestellt, 
kann in Rückkopplung auf die jewei¬ 
lige Kontrollkraft gezielt ein korri¬ 
gierender Einfluß genommen wer¬ 
den. 
2. In der Fertigungsendkontrolle 
(mechanische Kontrolle) wird jede 
zu liefernde Bildröhre durch die 
Kontrollkräfte mit einem personen¬ 
gebundenen Nummernstempel ge¬ 
kennzeichnet. In der nächsten Ar¬ 
beitsstufe werden die Qualitätsbean¬ 
standungen nach Fehlernummern 
und auf die . jeweilige Schicht be¬ 
zogen, ausgewertet. Damit kann 
wiederum ein qualitätssteuernder 
Einfluß in jeder Schicht bis zu den 
einzelnen Kontrollkräften vorgenom¬ 

men werden. Auf dieser Basis ver¬ 
wirklichen wir trotz Fließfertigungs¬ 
prinzip einen Grundsatz der sozia¬ 
listischen Arbeitsweise 
„Meine Hand für mein Produkt“. 
Da die Qualitätssteuerung in den 
Hauptabteilungen und Abteilungen 
des Bereiches BP des Werkteils Bild¬ 
röhre im Rahmen des sozialistischen 
Wettbewerbs zu einem wesentlichen 
Leit.ungsinstrument geworden ist, 
wirkt sich die kurzzeitige und konti¬ 
nuierliche Information über die Qua¬ 
litätslage ökonomisch positiv auf die 
Qualitätssicherung des Erzeugnisses 
Bildröhre aus. Die ständige Kontrolle 
läßt die vorhandenen Störfaktoren 
sofort erkennen, korrigieren und ver¬ 
mindern. Durch gemeinsame An¬ 
strengungen aller Kolleginnen und 
Kollegen der Abteilung BP 3 mit den 
kollektiven in BPS, BPE, BT und 
WGE 2 kann somit die Qualität des 
Erzeugnisses besser, abgesichert und. 
damit die Voraussetzung geschaffen 
werden, die staatliche Planaufgabe 
zu erfüllen und überzuerfüllen. 
Scholz, Abteilungsleiter BP 3 

Haben Sie gewußt, 
— daß, um einen Wasserkochtopf von 

1000 W betreiben zu können, vorher 
Investitionen in Höhe von etwa 
2500,— Mark in der Energiewirt¬ 
schaft getätigt werden müssen? 

— daß zur Herstellung einer Kilowatt¬ 
stunde elektrischen Stromes 2,5 kg 
Braunkohle benötigt werden? 

— daß 100 Drehmaschinen störungsfrei 
arbeiten können, wenn 10 000 Men¬ 
schen je eine 40-Watt-Glühlampe 
weniger einschalten? 

Achte also deshalb jeder darauf, daß 
Elektroenergie und Stadtgas nicht nutz¬ 
los vergeudet wird. 
Sparsamkeit hilft dem Betrieb und der 
Volkswirtschaft! 

Schule der Qualität 
Das Kollektiv „Käthe Kollwitz", RV 1, 
will die Schule der Qualität durchführen 
und die Ausfallanalysen auswerten 
• bei Engpässen in anderen Brigaden 

sozialistische Hilfe leisten und 
darüber hinaus bei Bedarf durch 
Sondereinsätze in anderen Abteilun¬ 
gen zur Planerfüllung des Betriebes 
beitragen. 

# bis zum 25. iahrestag der DDR den 
Titel „Brigade der vorbildlichen 
Ordnung und Sicherheit“ erreichen. 

Qualität ist die Sache aller. 
Sie ist ein volkswirtschaft¬ 
licher Faktor von ständig zu¬ 

nehmender Bedeutung. Höhere 
Qualität der Erzeugnisse — das 
bedeutet bessere Gebrauchseigen¬ 
schaften, größere Punktionstüch¬ 
tigkeit, geringere Störanfälligkeit, 
längere Lebensdauer. Höhere 
Qualität ermöglicht, in der glei¬ 
chen Arbeitszeit, mit dem gleichen 
Material und mit der gleichen 
Maschinenkapazität mehr Erzeug¬ 
nisse herzustellen, mehr Bedürf¬ 
nisse zu befriedigen. Steigende 
Qualität kommt in ihrem volks¬ 
wirtschaftlichen Effekt steigender 
Produktion gleich. Die Kollektive 
aus den Werkteilen Diode- und 

Bildröhre beweisen das Tag für 
Tag. 
In seinem Interview zum Beginn 
der Parteiwahlen empfahl des¬ 
halb Genosse Honecker allen 
Parteiorganisationen, davon aus¬ 

rer Bedeutung sind. Qualität und 
Quantität der Produktion sind 
zwei untrennbare Seiten dersel¬ 
ben Sache. 
Die erstrangige Rolle des wissen¬ 
schaftlich-technischen Fortschritts 

Qualität beeinflußt Effektivität 
zugehen, daß das wissenschaft¬ 
lich-technische Niveau der Er¬ 
zeugnisse und der Technologie; 
die Selbstkosten, che Qualität der 
Produkte und ihre Übereinstim¬ 
mung mit dem Bedarf nicht hinter 
der Menge der industriellen Wa¬ 
renproduktion rangieren, sondern 
von gleicher, ja manchmal größe¬ 

für unsere volkswirtschaftlichen 
Ergebnisse liegt auf der Hand. 
Bereits in der Phase der Entwick¬ 
lung und Konstruktion neuer Er¬ 
zeugnisse wird weitgehend über 
deren Zuverlässigkeit, Lebens¬ 
dauer und Formschönheit entschie¬ 
den. Die Kollektive in den speziel¬ 
len Bereichen Entwicklung, 

Konstruktion und Technologie 
tragen deshalb eine besondere 
Verantwortung für die Erschlie¬ 
ßung bedeutender Effektivitäts¬ 
reserven durch gründliche Ent¬ 
wicklung. der Erzeugnisse, sorg¬ 
fältige Erprobung des Funktions¬ 
musters und Bereitstellung feh¬ 
lerfreier konstruktiver und tech¬ 
nologischer Dokumente. 
Die Verbesserung der Qualität 
der Erzeugnisse wird immer 
mehr zu einer Forderung der öko¬ 
nomischen Entwicklung über¬ 
haupt. Sie beeinflußt nachhaltig 
difr Effektivität der Volkswirt¬ 
schaft und hat großen Einfluß auf 
die bessere Befriedigung des Be¬ 
darfs. 
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Es zeugt von der sozialistischen Einstellung 
zur Arbeit und einer tiefen Einsicht in die 
volkswirtschaftlichen Zusammenhänge, wenn 
Millionen Arbeiter, Genossenschaftsbauern 
und Angehörige der Intelligenz zu Ehren 
des 25. Dahrestages der DDR im sozialistischen 

Wettbewerb unter der Losung „Aus jeder Mark, 
jeder Stunde Arbeitszeit, jedem Gramm 
Material einen größeren Nutzeffekt!" stehen. 

(Aus den Thesen des Nationalrates der Nationalen Front der DDR. 25 Jahre 

Deutsche Demokratische Republik — ein V'eneljahrhundert Kampf für 

Frieden. Demokratie und Sozialismus.) 

Genosse Siegmund Möbes, Werkteilleiter Diode- 

Wir dürften keine Marxisten sein ... 

W»r Stellen zur Diskussion? 

Um eine neue Qualität in der 
Verteidigung des Staatstitels „Kollektiv 
der sozialistischen Arbeit" 

Den Artikel des Genossen Strogies 
im WF-Sender Nr. 16/74 über: „Eine 
neue Qualität in der Verteidigung 
des Staatstitels „Kollektiv der sozia¬ 
listischen Arbeit“ habe ich mit Inter¬ 
esse gelesen. Es ist nützlich für die 
eigene Arbeit, zu wissen und zu 
erfahren, wie es die anderen machen, 
um die besten Erfahrungen zu über¬ 
nehmen. 

Bei der Auszeichnung von Kollekti¬ 
ven, die um den Ehrentitel kämpfen, 
unterscheiden wir grundsätzlich in: 
a) Kollektive, die den Ehrentitel 
erstmalig erhalten sollen; 
b) Kollektive, die den Ehrentitel 
bereits erhalten haben und jetzt 
darum kämpfen, ihn zu behalten. 
In der 3. Verordnung über den Eh¬ 
rentitel „Kollektiv der sozialistischen 
Arbeit“ vom 13. September 1972 (GBl 
Teil II, Nr. 54 vom 22. September 
1972) werden bei den Anforderungen, 
die an ein Kollektiv zur Auszeich¬ 
nung gestellt werden, keine Unter¬ 
schiede gemacht, d. h., formal kann 
ein Kollektiv für jährlich gleichblei¬ 

bende Leistungen jedes Jahr mit dem 
Ehrentitel ausgezeichnet werden. 
Wir dürften jedoch keine Marxisten 
sein, wenn wir uns nicht von dem 
Entwicklungsgesetz, vom „Niederen 
zum Höheren“, leiten lassen würden. 
Aus diesem Grunde ist eine Gruppie¬ 
rung zumindest in die zwei genann¬ 
ten Gruppen notwendig und richtig 
von den bereits ausgezeichneten 
sozialistischen Kollektiven wird die 
Frage gestellt: 

Worin besteht das meßbare höhere 
Leistungsniveau? 
Dieses höhere Niveau sollte sich in 
konkreten meßbaren Kennziffern 
ausdrücken lassen, wie z. B. die Er¬ 
füllung der Produktionsauflage, die 
Kostensenkung (Haushaltsbucher¬ 
gebnisse), dem Stand der Qualifizie¬ 
rung, der Beteiligung an den Schu¬ 
len der sozialistischen Arbeit, der 
Mitgliedschaft zur DSF, des Solida¬ 
ritätsaufkommens, der aktiven kul¬ 
turellen A.rbeit und vieles andere 
mehr. Das sind letzten Endes die 
meßbaren Fakten, die das ständige 

Wachstum des sozialistischen Be¬ 
wußtseins der Kollektive zum Aus¬ 
druck bringen. 

Bei der Ermittlung der Leistungen 
wird im Werkteil Diode von den Lei¬ 
stungen des Gesamt-Kollektivs aus¬ 
gegangen und nicht von den Leistun¬ 
gen einzelner Mitglieder. 

Aus diesem Grunde findet das Bei¬ 
spiel des Genossen Strogies nicht 
meine Zustimmung, wenn er unter 
anderem schreibt, daß solche guten 
Kollektive, die ökonomisch ausge¬ 
zeichnete Erfolge errangen, im Soli¬ 
daritätsauf icommen nicht das Spit¬ 
zenniveau im Werkteil Bildröhre be¬ 
stimmten. 

Gewiß soll hiermit nicht das Solida¬ 
ritätsbewußtsein gemindert werden. 
Jedoch möchte ich die sich ständig 
steigenden ökonomischen Leistungen 
der Kollektive als das Primat neben 
der Entwicklung des politisch-ideo¬ 
logischen Bewußtseins bei der Be¬ 
wertung sozialistischer Kollektive 
ansehen. In der Hauptaufgabe des 
VIII. Parteitages wird die entschei¬ 
dende Frage unserer Aufgabenstel¬ 
lung zur weiteren Stärkung unserer 
Republik eindeutig definiert. Das 
sollte auch der Ausgangspunkt der 
Beurteilung sein. Es ist kein Wider¬ 
spruch, wenn es im Paragraph 2 
oben genannter Verordnung bzw. 
Ordnung heißt, daß nur Kollektive 
mit dem Ehrentitel ausgezeichnet 
werden, wenn kollektive und persön¬ 
liche Verpflichtungen vorliegen. Die 

persönlich-schöpferischen Pläne ziif 
Steigerung der Arbeitsproduktivität 
haben sich als eine besonders wirk¬ 
same Form persönlicher Verpflich¬ 
tungen erwiesen. Diese Feststellung 
bringt jedoch keinesfalls zum Aus¬ 
druck, daß fortan in Produktionskoi- 
lektiven überhaupt nur noch persön¬ 
liche Verpflichtungen zählen, die die 
Gestalt persönlich-schöpferischer 
Pläne haben. 
Jede persönliche Verpflichtung 
zählt, die darauf abzielt, höchste; 
Produktivität und Effektivität zu er¬ 
reichen, mit deren Erfüllung unsere 
Republik gestärkt wird. 
Die Persönlichkeitsentwicklung' def 
Mitglieder eines Kollektivs erfolg* 
nicht im Selbstlauf, sondern eben nur 
im Kollektiv. Auseinandersetzungen 
gibt es täglich mit den Probleme»' 
des Kollektivs und nicht erst dann; 
wenn die Verteidigungen in Vorbe¬ 
reitung sind. Das bezieht sich insbe¬ 
sondere auf die persönliche Mitar¬ 
beit jedes einzelnen Mitgliedes. 
Trotzdem sprechen wir von einet 
Kollektivleistung, die in der Ge¬ 
samtheit als solche, bewertet und ans 
erkannt werden soll. 

Grundvoraussetzung bei der Beur¬ 
teilung der Leistungen der Kollek¬ 

tive ist die Kenntnis der Besonder¬ 
heiten, der Verschiedenartigkeit unl‘ 
der Individualität eines jeden Kol¬ 
lektivs, was von den gesellschaf*- 
Iichen Organisationen und den staat¬ 
lichen Leitern viel Kenntnis uo*' 
Fingerspitzengefühl bei der Beur¬ 
teilung erfordert. 

Abschließend möchte ich aus unseren 
Erfahrungen noch auf folgende Fak¬ 
ten verweisen, die bei uns zu einer 
Belebung der sozialistischen Ge¬ 
meinschaftsarbeit geführt haben: 
1. Regelmäßige Kontrolle der Rea¬ 

lisierung der Verpflichtungen 
2. Zwischen Verteidigungen und Be¬ 

richterstattung einzelner Kpllak- 
. tivleiter vor D 

3. Ständige Durchführung von Er¬ 
fahrungsaustausch mit Kollektiv¬ 
leitern. 

Kollektiv 
„Freundschaft- 
Solidarität", RV3, 
sparte 50400 Mark ein 

Bis 9.00 Uhr wollen die Mitglieder 
des Kollektivs „Freundschaft — So¬ 
lidarität- ihre Stimme den Kandi¬ 
daten am Wahlsonntag geben. Im 
1. Quartal 1974 haben sie bereits als 
konkreten Beitrag zur Stärkung un¬ 
seres Staates 50 400 Mark Einspa¬ 
rungen erzielt und im Haushalts¬ 
buch nachgewiesen. 
Ihre vielseitig gestaltete Wandzei¬ 
tung zum 8. und 19. Mai 1974 ,ist 
eine gute Ergänzung der anläßlich 
des Monats der Neuerer gestalteten 
Sichtelemente. Die hervorragenden 
Neuerer des Kollektivs wurden vor¬ 
gestellt und öffentlich geehrt. 
Kollegin Lobisch: fünf Neuerervor¬ 
schläge. Nutzen: 1700 Mark 
Kollegin Enskonatus: ein Neuerer- 
Vorschlag. Nutzen: freiwerdende 
Glasbläserkapazität. 
Kollege Gliesche: drei Neuerervor¬ 
schläge 
Kollegin Schubert: ein Neuerervor¬ 
schlag. 

h Würdigung jahrzehntelanger Tätigkeit, 
in der Gewerkschaftsbewegung 

und in Anerkennung hervorragender Leistungen 
beim Aufbau des Sozialismus 

wird 
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Ist der Name eines sozialistischen Kollektivs 
nur ein Name oder ergibt sich daraus eine 
Verpflichtung? 

Bei der Bildung eines Kollektivs 
macht man sich auch Gedanken um 
einen Namen, wie das Kollektiv sich 
nennen will. 
Oft geht man davon aus, mit welchen 
Arbeitsaufgaben ein Kollektiv be¬ 
traut ist. oder man nimmt den Na¬ 
men eines Widerstandskämpfers, 
eines Staatsmannes, eine Persönlich¬ 
keit, deren Namen die Welt aufhor¬ 
chen ließ, oder schließlich einen 
Namen eines politischen Ereignisses 
in der Geschichte unserer sozialisti¬ 
schen Staatengemeinschaft. Dieser 
Name wird an die BGL zur Bestäti¬ 
gung weitergegeben, um doppelte 
oder gar drei- und vierfach gleiche 
Brigadenamen zu vermeiden. 
Soweit — so gut, .Mit dem Kampf 
um den Ehrentitel wird der Name 
des Kollektivs im Bereich oder im- 
Werkteil zu einem. Begriff. Es gibt 
Höhen und Tiefen im Arbeitsleben 
eines sozialistischen Kollektivs, aber 
man hat neben den Verpflichtungen 

im sozialistischen Wettbewerb auch 
einen Kollektivnamen gewählt, der 
verpflichtet und dem man gerecht 
werden sollte. 
Nun gibt es im Werk Kollektive, die 
einige Jahre bestehen, ihre Arbeits¬ 
bezeichnung als Namen gewählt hat¬ 
ten und jetzt der Meinung sind, wir 
sind reif für einen verpflichtenden 
Namen. Diese Kollektive stellen den 
Antrag an die BGL auf Veränderung. 
Dann gibt es andere Kollektive, die 
der Meinung sind, mit einem anderen 
Namen können sie in eine neue Haut 
schlüpfen so wie man die gebrauch¬ 
ten Hemden wechselt. 
Dann gibt es noch andere, die der 
Meinung sind, mit neuem Namen auf 
dem „laufenden“ zu sein. 
Es gibt auch solche, die sich neu bil¬ 
den und dem sich eigenhändig und 
ohne Bestätigung gegebenen ver¬ 
pflichtenden Namen von Anfang an 
nicht gerecht werden können. 
Wir sind der Meinung, wählt sich ein 

Kollektiv einen bestimmten Namen, 
so muß das Kollektiv auch in seinen 
Verpflichtungen den Namen mit ein¬ 
beziehen und dessen gerecht werden 
beim „sozialistisch Arbeiten, Lernen 
und Leben“. 

Zur Zeit haben einige Kollektive den 
Antrag an die BGL gestellt, Namen 
von chilenischen Persönlichkeiten 
und Freiheitskämpfern tragen zu 
dürfen. Die BGL ist nicht berechtigt, 
dies zu bestätigen. Das Kollektiv muß 
in seinen Verpflichtungen und auch 
in der Begründung, warum gerade 
dieser Name, klar zum Ausdruck 
bringen, wie sie gewillt sind, als so¬ 
zialistisches Kollektiv zu kämpfen 
und diesem Namen Ehre zu machen. 
Denken wir dabei nur an Namens¬ 
gebung von Schulen, die jahrelang 
darum kämpfen müssen, oder die 
feierlichen Verleihungen von Namen 
für Straßen, Plätze oder Wohnge¬ 
biete. 
Diese Namen werden durch überge¬ 
ordnete Leitungen, also Kreisvor¬ 
stand des FDGB und Bezirksvorstand 
FDGB bestätigt und verliehen, also 
ein Umstand, der auch für unsere 
Kollektive gelten sollte. BGL 

In der außerordentlichen Beratung 
der Zentralen Parteileitung am 
7. Mai 1974 standen die Thesen zur 

Vorbereitung der Rationalisierungs¬ 
konferenz unseres Betriebes zur Dis¬ 
kussion. „Die Rationalisierungskon¬ 
ferenz unseres Betriebes“, so heißt 
es dort, soll dazu beitragen, die poli¬ 
tisch-ideologische Klarheit zur 
Durchsetzung der vorstehenden Auf¬ 
gabenstellung zu erhöhen und die 
Aktivitäten zur Überbietung der 
Planziele 1974 und zur Vorbereitung 
des Planes 1975 verstärken.“ Dabei 
sind die „Neuererbewegung, die 
MMM-Bewegung und die sozialisti¬ 
schen Kollektive mit ihren persön¬ 
lich-schöpferischen und kollektiv- 
schöpferischen Plänen bzw. Ver¬ 
pflichtungen Kraftquellen der sozia¬ 
listischen Rationalisierung“. In den 
Kollektiven stehen gegenwärtig die 
Thesen zur Beratung und die Mit¬ 
glieder sind bemüht, neue Wege und 
Reserven zur Überbietung der Plan¬ 
ziele 1974 zu erschließen. 

So wird gegenwärtig im Kollektiv 
der sozialistischen Arbeit „VIII. Par¬ 
teitag“ im Werkteil Bildröhre stär¬ 
ker das System der fehlerfreien 
Arbeit angewandt, um die Rückweis¬ 

quote der polierten Bildröhren zu 
verringern. „Jeder von uns Polierern 
zeichnet seine Arbeit, gibt der be¬ 
arbeiteten Bildröhre praktisch einen 
sogenannten persönlichen Qualitäts¬ 
stempel nach der bekannten Losung 
.Meine Hand für mein Produkt!“ Un¬ 
ser Korrespondent Wolfgang Janl- 
szewski, Mitglied des Kollektivs und 
zum Januar 1974 als Aktivist ausge¬ 
zeichnet, informiert uns darüber. 

daß im Verlauf der letzten vier Wo¬ 
chen die Nacharbeiten wesentlich ge¬ 
sunken sind und durch die niedrigere 
Rückweisquote die Arbeitsproduk¬ 
tivität im Kollektiv gestiegen ist. 

Kollege Wolfgang Janiszewski hat in 
der Poliererei die Schleifmaschinen 
in persönliche Pflege genommen. Er 
zieht die Schleifsteine ab und erzielt 
dadurch einen etwa gleichbleibenden 
Zeitaufwand in der Bearbeitung der 
Bildröhren durch die Polierer. Mate¬ 
rial und Zeit, damit sparsam zu wirt¬ 
schaften und die Qualität zu erhöhen, 
darum bemühen sich die Mitglieder 
des Kollektivs „VIII. Parteitag““. Daß 

Klassenstandpunkt und 
Selbstbewußtsein sind gute Partner 

sich ihre Arbeit lohnt, sehen sie aud’ 
in den neuen sozialpolitischen Maß' 
nahmen. „Diese Beschlüsse ha'oV' 
auch in unserem Kollektiv volle Z»' 
Stimmung gefunden. Das gilt beso»' 
ders für den Mindesturlaub in de< 
Drei-Schicht-Arbeit. Wir sehen •II 
diesen sozialpolitischen Maßnahme*’1 
daß unsere Arbeit anerkannt und 
konkreter Beitrag zur notwendige*1 
Grundlage für derartige BeschlüSir 
gewertet wird. Das ist für mich er 
neuer Beweis für die Überlegenhe* 
des real existierenden Sozialismus ’’1 
unserem Staat, gegenüber der imp* 
rialistischen BRD. 
Was unsere Regierung versprich 
steht fest auf dem Boden der Arb01 
ter-und-Bauern-Macht. Winkelzug* 
Propagandarummel um sogenanl*’ 
Einflüsse von außen und ande’fl 
Tricks, die in der BRD-Regieru»^ 
angewendet werden, um vom 
sentlichen abzulenken und h1 
Öffentlichkeit, den Durchschnittsb»1! 

' ■ ' 'ei’ ger zu täuschen, haben, wir ni‘ 

nötig. Das halten wir schon seit 
25 Jahren so und werden es auch 
Weiter tun.“ 
Klassenstandpunkt und Selbstbe¬ 
wußtsein sind gute Partner, auch in 
der Vorbereitung unserer Rationali¬ 
sierungskonferenz. 

Eine gute Sache, 
die uns allen nutzt 

Lie Mitglieder des Kollektivs 
„Freundschaft — Solidarität“ be¬ 
grüßten die jüngsten sozialpoliti- 
5chen Maßnahmen. Sie betonten, da- 
hüt haben wir nicht gerechnet, es 
’st eine gute Sache, besonders für 
Unsere Frauen. Die „Argumente“ 

männlichen Brigademitglieder 
Kir sie „sei nichts dabei“, wurden 
humorvoll entkräftet. 

Gedanken zum 8. Mai 
Mit der Unterzeichnung der Kapitula¬ 
tionsurkunde am 8. Mai 1945 erfolgte 
die völlige militärische Zerschlagung 
des Faschismus durch die Sowjetunion 
auf deutschem Boden. Damit begann 
ein neuer Abschnitt in der Geschichte 
Deutschlands. Es waren die Vorausset¬ 
zungen gegeben, unter Führung einer 
marxistisch-leninistischen Partei die 
Diktatur des Proletariats zu errichten 
und den Weg des Sozialismus zu be¬ 
schreiten. 
Der Zusammenschluß der KPD und 
SPD 1946 zur Sozialistischen Einheits¬ 
partei Deutschlands war entscheidend 
für den weiteren Entwicklungsweg in 
einem Teil Deutschlands. 
Mit der Gründung der DDR schuf die 
Arbeiterklasse unter Führung der SED, 
gestützt auf das Bündnis mit den werk¬ 
tätigen Bauern und den anderen werk¬ 
tätigen Schichten, den ersten friedlie¬ 
benden und demokratischen Staat in 

der Geschichte des deutschen Volkes. 
Damit waren die entscheidenden poli¬ 
tischen Voraussetzungen für die Errich¬ 
tung des Sozialismus geschaffen. Die 
Gründung der DDR war ein Ausdruck 
des weltweiten Übergangs vom Kapita¬ 
lismus zum Sozialismus. Durch die 
große Unterstützung der Sowjetunion 
auf politischem, ökonomischem, ideolo¬ 
gischem und militärischem Gebiet war 
es möglich, in der DDR die Grundlagen 
für den Aufbau des Sozialismus zu 
schaffen. Blicken wir heute auf die Er¬ 
folge der DDR im 25. Jahr ihres Be¬ 
stehens, so muß man feststellen, daß 
sie nur möglich waren durch die enge 
Verbundenheit mit der Sowjetunion 
und den anderen Ländern der soziali¬ 
stischen Staatengemeinschaft. 
Ihre Verbundenheit mit der ' Sowjet¬ 
union bekunden die Kollegen der Bri¬ 
gade „Raymonde Dien" mit dem Bei¬ 
tritt in die DSF. Bereits 78 Prozent des 
Kollektivs sind in der DSF organisiert. 
Das Kollektiv „Raymonde Dien“ 
Werkteil Röhren 

BHBSBESSSSCZcBHBHBIE 

In alten Betriebs¬ 
zeitungen geblättert 
Die Reparaturwerkstatt der Pump- 
und Einschmclzautomaten verpflich¬ 
tet sich, vorfristig zum 7. November 
Gleichrichterschränke für die Meß¬ 
tische fertigzustellen, ein Erweite¬ 
rungsgerät für den Lebensdauerprüf¬ 
stand vorfristig zu erstellen und die 
theoretische Entwiddung eines 
Schweißtakters bis zum 7. November 
1950 abzuschließen. Außerdem er¬ 
klärt sie sich bereit, auch innerhalb 
ihrer Reparaturwerkstatt mit Unter¬ 
stützung des TAN-Büros im Lei¬ 
stungslohn zu arbeiten. 
Das gesamte Prüffeld stellt sich zur 
Aufgabe, die tägliche Auslieferung 
innerhalb dieser Tage mit 140 Prozent 
zu erfüllen und am Tag der Oktober¬ 
revolution einen Meßtisch, der zum 
Ende des Monats fertiggestellt wer¬ 
den sollte, in Betrieb zu nehmen. 
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aus soz. kollektiven 
Betriebsfeuerwehr 
mit neuen Aufgaben 

Anläßlich der Rechenschaftslegung am 
Vorabend des 1. Mai 1974 wurden 
Kollege Buley zum Unterbrandmeister 
Kollege Ziemann zum Oberlöschmeister 
Kollege Litzki zum Löschmeister 
Kollegin Freundt zum Löschmeister 
(u. Foto v. I. n. r.) befördert 
Herzlichen Glückwunsch 

Die Gewährleistung einer hohen Ein¬ 
satzbereitschaft und die Absicherung 
wertvollen Volkseigentums vor 
Brandgefahren setzt immer wieder 
neue Maßstabe und erfordert laufend 
neue Entschlußkraft durch die ver¬ 
antwortlichen Kräfte der Freiwilligen 
Feuerwehr, um diese hohe Aufgabe 
ständig mit den notwendigen vor¬ 
beugenden Maßnahmen zu bestehen. 
Durch organisatorische Schwächen 
und mehrfachen Wechsel von verant¬ 
wortlichen Leitungskadern war dieser 
Elan nicht immer so wie geplant zum 
tragen gekommen. 
Neue Wege und Zielstellungen sind 
jetzt beschriften worden, um im Er¬ 
gebnis eine taktisch gut gerüstete 
Feuerwehr durch verantwortungs¬ 
bewußte Kräfte mit großer Einsatz¬ 
bereitschaft und hohem Ausbildungs¬ 
stand zu erreichen. 
Die Betriebsfeuerwehr unter der Lei¬ 
tung des neuen Wehrleiters Ober¬ 
löschmeister Udo Buley muß das 
Vertrauen genießen, das ihr zusteht, 
nämlich den Schutz von Personen 
und Sachwerten gleichermaßen, in 
erster Linie vor Brandgefahren zu 
sichern. 
Die Erweiterung der Wehrleitung 
durch die Kameraden Unterbrand¬ 
meister Apitz, Kommandostellen¬ 
leiter Schwerin und Hauptfeuerwehr- 
mann Brunzel von den Angehörigen 
der Freiwilligen Feuerwehr soll die 
Arbeit in der Koordinierung zwischen 
den Berufskräften und der Freiwilli¬ 
gen Feuerwehr weiter verbessern und 
ein arbeitswilliges Gremium schaffen, 
um die gesteckten Ziele besser zu 
bewältigen. 

Eirie besonders ehrenvolle Verpflich¬ 
tung für die weiteren Aufgaben und 
die Erfüllung der Verpflichtungen 
zum 25. Jahrestag der DDR war, die 
aus Anlaß des 24. Jahrestages der 
DDR durch den Betriebsdirektor Ge¬ 
nossen Kreßner vorgenommene Aus¬ 

zeichnung der Feuerwehr für die 
hervorragenden Leistungen bei der 
Absicherung der X. Weltfestspiele 
und die Verteidigung der Leistungs¬ 
stufe im Jahre 1973. Es gibt aber auch 
bei der Feuerwehr Probleme, die 
trotz guten Willens und guter Vor¬ 
sätze für ihre Arbeit nicht intern ge¬ 
löst werden können. 
Als erstes möchten wir uns an alle 
Kolleginnen und Kollegen des Be¬ 
triebes wenden und an ihren Elan 
appellieren. Wer hat Lust und Liebe, 
die Reihen der Freiwilligen' Feuer¬ 
wehr zu stärken? 

Neben einer turnusmäßigen Ausbil¬ 
dung einmal monatlich ganztägig 
(Freistellungen sind gesetzlich ge¬ 
regelt), wo das notwendige Wissen 
vermittelt wird, um für den Einsatz 
vorbereitet zu sein. 

Es sollen auch außer dieser dank¬ 
baren gesellschaftlichen Aufgabe die 
sportlichen Aspekte nicht unerwähnt 
bleiben. 

In einer Zeit der Bewegungsarmut 
kann bei der Freiwilligen Feuerwehr 
das Nützliche mit dem Angenehmen 
verbunden werden, wenn es z. B. 
darum geht, im Wettkampfsport der 
Feuerwehren um Sieg und Medaillen 
zu kämpfen. Es werden aber auch 
Kollegen für den vorbeugenden 
Brandschutz dringend gesucht. (Aus¬ 
kunft hierfür erteilt Brandmeister 
Schulz, Tel. 28 56) Nicht zuletzt sol¬ 
len die Kolleginnen unseres Werkes 
angesprochen werden, Mitglied der 
Freiwilligen Feuerwehr zu werden. 
Als besondere Verpflichtung hat sich 
die Kameradin Hauptfeuerwehr¬ 
mann Freundt die ehrenvolle Auf¬ 
gabe gestellt, eine einsatzfähige 
Frauenlöschgruppe aufzustellen und 
im echten Wettbewerb um den Titel 
„Beste Löschgruppe von WF“ zu 
kämpfen und ihren Feuerwehrmän¬ 
nern zu zeigen, wie z. B. eine gute 

m 
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Löschvorführung zur Schau getra¬ 
gen wird. 
Wir sind für Ihre Mitarbeit dankbar 
und erwarten Ihre Meldungen. (Te¬ 
lefon : Hfm. Freundt, 21 63/22 22) 
Ein weiteres Problem ist eine seit 
langem geplante nd noch nicht rea¬ 
lisierte Einrichtung einer Fahrzeug¬ 
halle mit den dazugehörigen Unter¬ 
künften. 
Wie kann eine beständige Einsatz¬ 
bereitschaft garantiert werden, wenn 
Fahrzeuge und Gerätschaften teil¬ 
weise Wind und Wetter ausgesetzt 
sind und eine ständige Wartung und 
Pflege durch diese Misere erschwert 
wird? 
Wer übernimmt die Verantwortung 
im Ernstfall, wenn sich dadurch 
speziell in den Wintermonaten nicht 
gut zu machende Pannen ergeben? 
Es wird hier eine gesetzlich ganz 

legitime Forderung ausgesprochen, 
die im Brandschutzgesetz verankert 
ist, den Realitäten aber immer noch 
widerspricht. 
Wir möchten bei dieser Gelegenheit 
und nicht nur bei diesem Problem 
Partei und Gewerkschaft anspre¬ 
chen, uns zu unterstützen. Die 
Sicherheit und der Kampf gegen die 
Sorglosigkeit verlangen, daß der 
Feuerwehr erst einmal geholfen 
werden muß, damit sie ohne Schwie¬ 
rigkeiten helfen kann. 
Heinz Brunzel 
Hauptfeuerwehrmann 

memungen 
Die sozialpolitischen Maßnahmen 
sind Anerkennung des Geleisteten 

Die Mitglieder unseres Sozialist!- Die Kolleginnen unseres Sozialist!- Ausdruck unserer Verbundenheit 
sehen Kollektivs „Datenerfassung“, sehen Kollektivs freuen sich beson- mit der Politik unserer Regierung 
ET 3, begrüßen den gemeinsamen ders über die ab 1. Juli 1974 wirk- spenden die Mitglieder unseres so- 
Beschuß des Politbüros des ZK der sam werdende Senkung der Ver- zialistischen Kollektivs anläßlich 
SED, des Ministerrates der DDR und braucherpreise für bestimmte Tex- des 1. Mai 126,— M für den Solida- 

Diese Jugendweihe war der größte 
Höhepunkt unseres bisherigen Le¬ 
bens. Deshalb waren wir wohl auch 
ziemlich aufgeregt. Aber es klappte 
alles gut. 
Am Montag kamen wir zu einer kur¬ 
zen Feierstunde in der Schule zusam¬ 
men. Nachdem der Direktor uns noch 
einmal gratuliert hatte, baten uns 
unsere Paten, noch einige Minuten 
dazübleiben. Herr Schraedter gratu¬ 
lierte uns recht herzlich im Namen 
der Brigade zur Jugendweihe, wäh¬ 

des Bundesvorstandes des FDGB 
über die weitere Verbesserung der 
Arbeits- und Lebensbedingungen 
der Werktätigen. In diesem Be¬ 
schluß sehen wir eine Anerkennung 
der bisher gemeinsam in allen Be¬ 
reichen der Volkswirtschaft erreich¬ 
ten Leistungen. 

Wir, die Mitglieder der Brigade 
„Neues Leben“ haben voller Freude 
den gemeinsamen Beschluß des Polit¬ 
büros des ZK der SED, des Minister¬ 
rates der DDR und des Bundesvor¬ 
standes des FDGB über weitere Maß¬ 
nahmen zur Durchführung des sozial¬ 
politischen Programms des VIII. Par¬ 
teitages der Sozialistischen Einheits¬ 
partei Deutschlands zur Kenntnis 
genommen. 
Wir sind uns darüber klar, daß solche 
Verbesserungen der-Arbeits- und Le¬ 
bensbedingungen nur möglich sind-, 
wenn die Entwicklung der sozialisti- 

tüien. 
Unser sozialistisches Kollektiv 
wird auch zukünftig seine ganze 
Kraft für die termin- und qualitäts¬ 
gerechte Erfüllung der uns übertra¬ 
genen Aufgaben einsetzen. 
In Übereinstimmung mit den be¬ 
schlossenen Maßnahmen und als 

sehen Gesellschaft erfolgreich fortge¬ 
setzt wird und alle Werktätigen ihre 
Leistungen ständig erhöhen. 
Die Mitglieder der Brigade „Neues 
Leben“ werden weiterhin alles dar¬ 
ansetzen, um zu erreichen, daß die 
Ziele des VIII. Parteitages kontinu¬ 
ierlich verwirklicht werden. 
Wir werden für eine termingerechte 
Erfüllung unserer Wettbewerbsver¬ 
pflichtungen beitragen und am 
19. Mai bis 9.00 Uhr unsere Stimme 
den Kandidaten der Nationalen 
Front geben. 

ritätstonds des FDGB. 
Im Namen der Mitglieder des sozia¬ 
listischen Kollektivs „Datenerfas¬ 
sung“ — ET 3 

Beier 
Gewerkschaftsvertrauensmann 
i, d. AGL 8 c 
Waidhausen 
Leiter des sozialistischen Kollektivs 
„Datenerfassung“ 

Ein Dankeschön 
unserer Patenbrigade 
Am Sonntag, dem 7. April, hatten wir, 
die Patenklasse der Brigade „Lebens¬ 
freude“ des WF, im Kino Kosmos un¬ 
sere Jugendweihe. Vertreter unserer 
Patenbrigade nahmen daran teil, 
denn sie gehören ja mit zu uns. 

rend wir gespannt auf einen großen 
Karton blickten. 
Dann wurde das „Geheimnis“ gelüf¬ 
tet. Alle 35 Patenkinder bekamen von 
unserer Brigade eine kunstlederne 
Schreibmappe mit einem großen 
Kugelschreiber . sowie einem •schrift¬ 
lichen Glückwunsch. Darüber hatten 
wir uns sehr gefreut, weil das ein 
brauchbares Geschenk war. 
Vielen von uns ist dieses Geschenk in 
der Schule schon unentbehrlich ge¬ 
worden. 
Deshalb möchten wir uns auch auf 
diesem Wege nochmals recht herzlich 
bei unserer Patenbrigade bedanken. 
Die Schüler der Klasse 8 c der Edwin- 
Hoernle-Schule i. A. Michael Weidlich 
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Herzliche Glückwünsche 
Kollege Anton Preckel wurde am 1. Mai 1934 An¬ 
gehöriger des VEB Werk für Fernsehelektronik. 
Bis zur Übernahme in unsere Abteilung Fei'ti- 
gungsmittelbau war er als Sachbearbeiter für 
Wettbewerb und als Mitarbeiter für TAN und 
andere spezielle Aufgabengebiete im Werk tätig. 

Durch seine ständig gute gesellschaftspolitische 
Arbeit konnte 1973 unsere sozialistische Brigade 
„Heinrich Heine“' gegründet werden. Kollege 
Preckel ist unser Kollektivleiter und führt mit 
uns die „Schule der sozialistischen Arbeit“ durch. 
Unser Kollektiv leitet er zielbewußt mit klaren 
Weisungen an. Kollege Preckel steht dem Neuen 
aufgeschlossen gegenüber. Das kömmt deutlich 
bei den bisher gezeigten Leistungen für die er¬ 
forderliche Rationalisierung beziehungsweise 
Neuorganisierung der einzelnen Werkzeugausga¬ 
ben von TAF 3 zum Ausdruck. 
Zu seinem 20jährigen Betriebsjubiläum beglück¬ 
wünschen wir ihn herzlich. Wir hoffen auch wei¬ 
terhin auf gute Zusammenarbeit und wünschen 
ihm für seine weitere Arbeit und im persönlichen 
Leben Gesundheit und viel Erfolg. 

Die Kolleginnen und Kollegen des Kollektivs 
„Heinrich Heine“ 

jubüare 

Gesundheit und viel 
Eriolg, Kollege Leese 
Am 17. Mai 1974 konnte der Kollege 
Günter Leese auf eine 20jährige Be¬ 
triebszugehörigkeit zurückblicken. 
Neben seiner beruflichen Entwick¬ 
lung setzte er seine ganze Kraft für 
die Realisierung betrieblicher und 
gesellschaftlicher Transportaufgaben 
ein. 
Wir hoffen, daß er nach der Ablei¬ 
stung seines Ehrendienstes in den 
Reihen der NVA weiterhin mit uns 
gemeinsam bei der Erfüllung unserer 
Aufgaben tätig ist, und wünschen 
ihm bei seiner Arbeit und im per¬ 
sönlichen Leben Gesundheit und viel 
Erfolg. 
Die Kolleginnen und Kollegen der 
Abteilung KT 1 Fuhrpark 
gez. Schulz, Abteilungsleiter 

Statt einer Kurzgeschichte 

Nidit normal? 
Als mir die Auszüge meines 
Spargirokontos für März zu¬ 
geschickt wurden, stellte ich bei der 
Überprüfung fest, daß mir 280 M 
zuviel überwiesen worden waren. 
Absender: VEB WF Berlin. 
IVIein erster Gedanke war: Natürlich 
EDV! 
Der zweite: Irgendwem muß doch 
eigentlich das Geld fehlen! 
Da ich selber in der EDV arbeite, 
weiß ich, wie schnell ein Fehler 
durch einen falschen Beleg oder 
einen Irrtum beim Ablochen unter¬ 
laufen kann. Zunächst überprüfte 
ich erneut meinen Gehaltschein — 
nichts. 

Im Betrieb rief ich die Gehaltstelle 
an. Nein, der Fehler wäre nicht dort 
passiert, ich solle bei der Sparkasse 
nachfragen. Bei der Sparkasse die 
umgekehrte Reaktion: Den Eingang 
des Belegs könne man bestätigen, 
aber ich solle im Werk nachfragen, 
woher das Geld gekommen sei. 
Nun ging ich zur Gehaltstelle hin¬ 
über. Nach längerem Durchsuchen 
der Unterlagen ergab sich -- nichts. 
Auf den Hinweis einer Kollegin 
fragte ich im Büro für Neuererwesen 
an: Nein, für eine meiner Neuerer¬ 
vereinbarungen sei auf diesem Wege 
nichts überwiesen worden. 
Man mag sich nun fragen, was an 

dieser Geschichte so Erstaunliches 
sei. Wenn ich zuwenig Geld bekom¬ 
men hätte, wäre der Fehler selbst¬ 
verständlich korrigiert worden. 
Das für mich Befremdende war die 
völlig gleiche Reaktion aller Men¬ 
schen, denen ich den Fall erzählte: 
„Sei doch froh!“ Erfuhren sie dann 
noch, daß ich schon einige Mühe und 
Lauferei damit gehabt hatte, sahen 
mich manche an, als zweifelten sie 
an meinem Verstand. Ich finde, 
diese Reaktion paßt nicht zu uns. 
Nicht zu unserer Gesellschaftsord¬ 
nung und nicht zu unserer Art, zu 
leben. 
Hans-Heinrich von Stärk, WOS 2 

Nachruf 
Am 21. April 1974 verstarb un¬ 
ser Kollektivmitglied und 
langjähriger Mitarbeiter der 
Abteilung KG 1, Mitglied der 
AGL 15 und Schöffe am 
Stadtbezirksgericht, Kollege 

WALTER JMIEWIEDZIAL 
Kollege Niewiedzial war seit 
1950 in unserem Werk als 
Einrichter tätig. 
Er setzte seine ganze Kraft für 
die Lösung der Aufgaben in 
unserem Kollektiv ein. 
In Würdigung seiner für unser 
Werk erzielten Leistungen 
wurde er dreimal als Aktivist 
ausgezeichnet. 
Wir gedenken seiner in Ehren. 
Kollektiv „Helene Weigel“ 

„25x wir über uns!“ 
Unter diesem Titel gestaltet der Be- Nach den Kollektiven „Bersarin“- 
triebsfunk seit Februar dieses Jah- RFL, „25. Jahrestag des FDGB“ — 
res eine Sendereihe in Vorbereitung DG 2, „8. März“, „VI. Parteitag“1 — 
des 25. Jahrestages. Aktivisten der BPS, „X. Weltfestspiele“-TM 2 und 
ersten Stunde und Aktivisten dieser SPP, „Helene Weigel“ — RG 1, 
Tage, hervorragende Einzel- und „2. Plenum“-DT 1 und „Neues Le- 
Kollektivleistungen stehen im Mit- ben“-KM l, gestalteten die Betriebs- 
telpunkt der jeweils 90minütigen funker am 2. Mai die 10. Folge mit 
Sendung. dem Kollektiv „Freundschaft-Soli¬ 

darität“ in RV 3. der für jedes der am Arbeitsplatz 
Anliegen der Sendung ist es, neben besuchten Kollektive schon ein An¬ 
den erzielten Wettbewerbsergebnis- recht, das heißt zwei Plätze reser- 
sen, die Besonderheiten jedes Kol- viert sind. Im weiteren Verlauf die- 
lektivs deutlich zu machen, bei ser Sendereihe werden wir weitere 
gleichzeitigem Herausarbeiten ge- Informationen veröffentlichen, um 
schichtlicher Bezüge in der Entwich- vor allem deutlich zu machen, auf 
iung unserer Deutschen Demokrati- welchem Weg die vielen anderen 
sehen Republik. Nach 24 Folgen soll Kollektive auch für sich Anrechte zur 
als Höhepunkt bzw. als 25. Folge großen Unterhaltungsveranstaltung 
eine große Unterhaitungsveran'stal- zum 25. Jahrestag erwerben können, 
tung am 12. Oktober 1974 stehen, zu Redaktion des Betriebsfunkes 
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Auflösung 
aus Nr. 17 

Waagerecht: 1. 
Erg, 3. Bach, 6. 
Taut, 8. Boa, 10. 
Erato, 11. Kiosk, 
13. Li, 14. Os, 15. 
Ana, 16. Naht, 17. 
Born, 18. Uri. 
Senkrecht: 1. 
Eton, 2. RAW, 4. 
Como, 5. Hai, 7. 
Tirol, 9. Fasan, 10. 
Ei, 11. Kino, 12. 
Asti, 13... Lab, 14. 
Ohr. 

Waagerecht: 1. Urkunde, Dokument 
im Rechnungswesen, 5. Industrie¬ 
stadt im Thüringer Wald, 8. Be¬ 
standteil von Gesteinen und Erz, 11. 
Lichtspieltheater, 12. Stadt in Hol¬ 
land (Käseherstellung), 14. Halb¬ 
edelstein, 16. aromatisches Getränk, 
18. Nebenfluß der Donau, 20. Elend, 
21. Geschwindigkeit, 23. Fluß in der 
VR China, und in der Kasachischen 
SSR, 24. Titelgestalt bei Shakespeare, 
26. Metall, 28. persönliches Fürwort, 
29. Wunderwerk, 30. chemisches Zei¬ 
chen für Magnesium, 31, Kinderspiel- 
zeug, Instrument, 33. Nährmutter, 
35. Berggipfel im Himalaja (Kash- 
mir), 36. Niederschlag, 39. engl.: 
eins, 41. Kurzbezeichnung für ein 
Motorrad, 43. Ausdruck beim Fuß¬ 
ball, 44. europ. Strom, 45. Name 
eines römischen Kaisers, 47. Bezeich¬ 
nung, 49. deutscher realist. Dichter, 

51. Massemaß bei Juwelen, 52. männ¬ 
licher Vorname. 
Senkrecht: 1. nordamerik. Büffel, 2. 
männlicher Vorname, 3. Wacholder- 
Branntwein, 4. chemisches Zeichen 
für Eisen, 5. Teil des Wagens, 6. 
Reitersoldat, 7. Abwesenheitsnach¬ 
weis, 9. Musikzeichen, 10. Seil, Tau, 
11. ärmliche Hütte, 13. Nebenfluß des 
Rheins. 15. Bestandteil bequemer 
Möbel, 17. Handelssperre, 19. Mutter 
des Herkules, 21. Stadt an der Mosel, 
22. Weltmeer, 25. öffentl. Gebäude, 
27. Fluß in Thüringen, 32. radio¬ 
aktives chemisches Element, 34. Zeit¬ 
geschmack, 35. Stinktier, 37. engl. 
Schulstadt, 38. weiblicher Vorname, 
40. männlicher Vorname, 42. volks¬ 
eigene Filmgesellschaft der DDR, 44. 
Vorzeichen, 46. Farbe, 48. kleine in¬ 
dische Münze, 50. Kurzzeichen für 
einen sowjetischen Flugzeugtyp. 
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Jugend ender 

Genosse Otto Seidel, 1. Sekretär der 
SED-Kreisleitung Köpenick, bei den Lehrlingen 

Erstwählerforum 

r 
xf 

in unserer Berufsschule Solidarität - nicht nur ein Wort 
Mit Erstwählern unserer Betriebs¬ 
schule „Conrad Blerikle“ unterhielt 
sich Genosse Otto Seidel am 7. Mai 
1974 über die Wahlvorbereitung und 
W ahldurchf ührung. 
Gespannt verfolgten die anwesenden 
Lehrlinge und Kollegen die Ausfüh¬ 
rungen des 1. Sekretärs der SED- 
Kreisleitung Köpenick zu den Zwi¬ 
schenergebnissen zum 25. Jahrestag 
unserer DDR sowie zu den Aufgaben 
eines Volksvertreters. 
In der anschließenden Diskussion 
wurden viele interessante Fragen ge¬ 
stellt, die mit großer Sachkenntnis 
von unserem Genossen Otto Seidel 
sowie von den anwesenden Vertre¬ 
tern der Betriebsschulleitung beant¬ 
wortet wurden. Große Bedeutung 

maßen die Lehrlinge den neuen 
sozialpolitischen Maßnahmen bei. 
Doch besonders bewegte unsere Erst¬ 
wähler solche Probleme wie zum 
Beispiel die Lösung des Wohnungs¬ 
problems in Köpenick, die Verkehrs¬ 
probleme innerhalb unseres Stadt¬ 
bezirkes und der Einsatz der Lehr¬ 
linge innerhalb der Produktion 
(FSA) und die Frage nach den Aus¬ 
wirkungen der Krisen des kapitalisti¬ 
schen Lagers. Diese Probleme lassen 
erkennen, wie breit die Palette der 
Fragestellungen war. Auf. alle , Fra¬ 
gen konnten, die Verantwortlichen in 
der gemeinsamen Aussprache aus¬ 
führliche Antworten geben. Dieses 
Forum war ein Gewinn für alle Be¬ 
teiligten. Peter Meeting 

Christine 

Stenner - 

Kandidat 

unserer Partei 
Bernhard: 
Christine, wie kam es zu deinem. 
Entschluß, Kandidat der Partei zu 
werden ? 
Christine: 
Ich bin. am 10. September 1953 in 
Berlin geboren. In der Schule trat ich 
den Pionieren bei und seit 1967 bin 
ich Mitglied der FDJ. Hier hatte ich 
die ersten politischen Kontakte. 
Was ich nicht vergessen darf, meine 
Eltern sind beide Mitglied der SED 
und haben mich durch ihr Verhalten 
und Auftreten stark beeinflußt. Im 
Werk für Fernsehelektronik begann 
ich 1970 meine Lehre und bestand 
1973 meinen Elektronikfacharbeiter 
mit Abitur.' 
Jetzt arbeite ich mit an der Festkör¬ 
persymbolanzeige- in der Arbeits¬ 
gruppe Löten. Unsere Brigade wurde 
mit dem Titel „Kollektiv der sozia¬ 
listischen'Arbeit“ ausgezeichnet. Wir 
als FDJ-Gruppe haben daran einen 
nicht unbedeutenden Anteil. 
Bernhard: 
Welche Aufgaben hast du in deiner 
FDJ-Gruppe? 

Christine: 
Ich arbeite als Agitator in unserer 
Gruppe. Im FDJ-Studienjahr stehen 
wir voll in den. Vorbereitungen zu 
den Abzeichenprüfungen. So wie ich 
mich persönlich weiterentwickelt 
habe, bin ich auch politisch reifer 
und gefestigter geworden. So sehe 
ich meinen Entschluß, Kandidat un¬ 
serer Partei zu werden, als einen 
folgerichtigen Schritt für mich als 
jungen Bürger unserer sozialistischen 
Republik an, 
Bernhard: 
Wie sehen deine Zukunftspläne aus? 
Christine: 
Meinem Parteiauftrag, als Agitator 
zur Festigung unserer FDJ-Gruppe 
beizutragen, möchte ich m erster 
Linie gerecht werden, damit mich die. 
Genossen nach dem Jahr der Prü¬ 
fung fest in ihre Reihen aufnehmen. 
1975 möchte ich dann ein Jurastu¬ 
dium aufnehmen. 

(Das Gespräch mit Christine Stenner 
führte das Mitglied unserer Jugend¬ 
redaktion, Bernhard Curth.) 

Seit etwa 2 Jahren gibt es in der 
A-Schicht der Abteilung BPS des 
Werkteils Bildröhre eine FDJ- 
Gruppe, bestehend aus 12 Jugend¬ 
freunden. Diese Jugendlichen sind 
der Motor des Jugendobjekts, das den, 
Abschnitt vom Folieren, Alumlnisie- 
ren bis Ofenausgang umfaßt. Sie ha¬ 
ben in ihrem Kampfprogramm als 
einen Hauptpunkt verankert, um den 
Titel „Jugendbrigade Victor Jara“ 
zu kämpfen. Um aber diesen Titel 
erringen zu können, haben sich die 
Jugendlichen aus der A-Schicht viele 
Aufgaben gestellt. 
Die wichtigsten dieser Aufgaben 
sind: 
— Senkung der Bearbeitungsfehler 
— Verpflichtung der FDJler, eine 

neue Technologie zu meistern, die 
dem Werkteil B einen größeren 
ökonomischen Nutzen bringen 
wird, 

— Erforschung des Lebens des her¬ 
vorragenden chilenischen Patrio¬ 
ten Victor Jara 

— Solidaritätsschichten 
Zum letztgenannten Punkt läßt sich 
sagen, daß es nicht nur bei der Auf¬ 
gabenstellung bleibt. Es wurden 
auch schon einige sehr gute Ergeb¬ 
nisse erzielt. So wurde in der Nacht¬ 
schicht zum 6. Mai eine Subbotnik- 
schicht gefahren, die einen Erlös von 
etwa 150 Mark brachte. 
Durch Erhöhung des monatlichen 
Solidaritätsaufkommens von 15 auf 
50 Prozent und außerordentlidi ge¬ 
leisteten Spendenaktionen strebt die 
FDJ-Gruppe an, bis zum Jahresende 
einen Betrag von 900 Mark zu er¬ 
bringen. 
Der Gruppensekretär der FDJ- 
Gruppe 5, Günter Schiemann, hat es 
verstanden, durch konkrete Auf¬ 

gabenstellungen das Interesse der 
Jugendlichen zu wecken und sie so 
zur Verbandsarbeit heranzuziehen. 
Ausdruck dafür ist, daß ständig 
nichtorganisierte Jugendliche an 
den Mitgliederversammlungen teil¬ 
nehmen, von denen- kürzlich ein 
Jugendlicher um Aufnahme in den 
Jugendverband bat. Hier an dieser 
Stelle sei erwähnt, daß die -Arbeit 
der Jugendlichen nur realisiert wer¬ 
den konnte, durch, den Rat und die 
praktische Unterstützung seitens 
der staatlichen Leitung und der 
Parteigruppe. Am heutigen Tage. (17. 
Mai 1974) hat eine Besprechung mit 
der staatlichen Leitung und den Mit¬ 
gliedern der Gruppe stattgefunden, 
mit dem Ergebnis, noch in diesem 
Jahr aus dem gesamten Abschnitt 
eine Jugendbrigade zu bilden. 
Vorläufiger Höhepunkt in der Arbeit 
dieser FDJ-Gruppe wird der Chile- 
Nachmittag am 17. Mai 1974 sein, an 
dem der Antrag an die FDJ-Kreis- 
leitung Köpenick gestellt wird, den 
verpflichtenden Namen „Victor 
Jara“ tragen zu dürfen. 
Zu diesem Chile-Nachmittag lädt die 
FDJ-Gruppe 5 des Werkteils B auch 
andere interessierte Jugendfreunde 
recht herzlich ein. Die Veranstaltung 
findet um 14.30 Uhr im Vortrags¬ 
saal des WF-Kulturhauses statt. 
Ursula Liidke 

FDJ-Gruppe Beschaffung und Absatz meldet 

Zwei neue Mitglieder gewonnen 
Anfang des Jahres bestand die selb¬ 
ständige FDJ-Gruppe K aus 24 Mit¬ 
gliedern. Im I. Quartal schieden drei 
Mitglieder aus der Gruppe aus. 
Durch viele persönliche Gespräche 
gelang es uns, die Zahl unserer Mit¬ 
glieder auf 31 zu erhöhen. Acht 
Jugendfreunde, die sich, bisher nicht 
an der Arbeit unserer Gruppe betei¬ 
ligt hatten, erklärten sich dazu be¬ 
reit, aktiv bei unserer FDJ-Arbeit 
mitzuwirken sowie regelmäßig am 
FDJ-StU.dienjahr teilzunehmen. Zwei 
von ihnen verpflichteten sich zu per¬ 

sönlichen Beiträgen in Vorbereitung 
auf den 25. Jahrestag unserer Repu¬ 
blik. Darüber hinaus konnten wir 
zwei neue FDJ-Mitglieder gewinnen. 
Wir sind stets bemüht, unsere FDJ- 
Arbeit so interessant wie möglich zu 
gestalten; es findet z. B. im, Mai ein 
Forum mit einem Innenarchitekten 
statt, im Juni sind ein Tanzabend 
und ein Kinobesuch geplant. Das soll 
dazu beitragen, sich besser kennen-, 
zulernen und das FDJ-Kollektiv zu 
festigen. 
Barbara Strödt 
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